
Und die hauptamtlichen Seelsorger? anzufangen un! keine Voraussetzungen
Das Engagement der Seelsorger besteht iın machen. Das Interesse dabeizusein genügt
vielen Informationen, Anregungen, theolo- m1r als Glaubensbereitschaft. brauche
gischen und padagogischen inführungen nicht die Bere1its  aft eines enschen
ın die Gruppentreifen un! VOT em ın 1N= Inessen und beurteilen, wenn ich sel-
rem Dasein, WenNnNn jemand kommen will, ber daran glaube, daß Gott 1n seiner 1e
Wenn jemand anr Wenn iıne Familie nı fordert, sondern es schenkt.
einlädt Uun! mehr Kontakt sucht. Firmung ehe die Vorbereitungszeit als Impuls für
1m Sinne der missl]ionarischen Evangelisa- einen Neueinstieg, zugleich als Einübungs-
tion ist ine gute TUl vielen Men- eit un! als Krise, e1t der Entschei-
schen, die iın dieser eit die Oberfifläche dung. persönlich akzeptiere auch das
der 1r „auftauchen‘“‘. passive Mitgliedsrech ın der 1r auf

TUN! der aute. 1el der aufe un!: Fir-bin dankbar, daß diese Möglichkeit
gibt, junge enschen einzuladen ZU  — Got- MuUung ist nicht 1Ur die Aktivität ın der

(;emeinde der 215 wirkt 1n en. Dietesdienstgestaltung, ZU.  er Vorbereitung des
Kreuzweges, der Tauffeier, einer Maijan- Firmung ist der egebene nla.  9 den Glau-

ben auch VO. Wissen und Einfühlen herdacht, des Missio-Festivals der einer
Ka{ifeeaktion TrnNniedan der beim vertiefen und alle menschlichen TAaifte

wachzurufen, daß der e1ls sich entfal-Weihna  sbazar. Zum personlil]:  en Gebet
und Eiınsatz hınzu omMm für mich die ten kann. Au!  } WeNnNn diese der Vor-

bereitung viel eit und Ta verlangt, istFreude, viele NeUue enschen kennenzuler-
Ne  - und ihnen ine e1t lang nahe eın sS1ie M1r das es wert. Denn gerade da

zeigt die 1r OrtT,; daß sS1e „EVaNge-können 1mM Glauben, etiragen VO  ; der DeI-
sonalen eziehung. lisch‘“‘ ist 1mM Sinne der milisslionarischen Ver-

kündigung jedermann, un indem S1e
en un: Freude 1ın den Gruppen sich selber ganz einbringt, wiıird S1Ee Kirche

In diesen ruppen (0)000008 iıne große Freu- als das „„Dalz der Eirde“ und „Licht der
de auf andern un! Singen, Ra- IT
deln und die eimat kennenlernen, beim
Johannisfeuer el eın der das Pa-
Irozını1ıum felern, beim Krankentag mi1t-
zZuhelien der mift den Kindergartenkin- aul Weß
dern spilelen. Diese jungen enschen
verstehen wieder, ın großer Freude mMit- Elterngespräche 1M Rahmen der

Erstkommunionvorbereitungeinander feiern un!' tanzen, S1e be-
suchen später aus dieser Gruppenerfahrung UT ım vorausgehenden Be1itrag uber
heraus den "Tanzkurs der erbund- dıe Erfahrungen mıt auf- un ITMIgTUD-
pfarrei (DIis über 100 Jugendliche DIO DEN berichtet, UTC| dıe ınNe wesentlıche
Jahr 1M Tanzkurs'!) Die nwärmphase der Verilebendigung der Gemeinde geschieht,
Fiırmvorbereitung eroLine vielen das (je- en für dıe Pfarre Wiıen-Machstraße,
meinscha{itserlebnis des aubens, das S1e dıe ebentalls ın einem großen eubauge-
nicht mehr aufgeben wollen Wenn die Fir- hıet 2egtT, Aıe Eliternabende DOT und wah-
MuUung un: einige Treiffen un Felern her- end der Vorbereitung der ınder auf dıe
nach einen tiefen Eindruck hinterlassen, Erstkommunion ıne anhntıche Bedeutung.

uch ıN dıeser Gemeimde wırd der wwponlist die Basıs gegeben für die weılıtere Ju-
gendarbeit 1mM Bereich der Gruppen, Se- npastora T1CH  1ge Weg Deschritten, diıe
minare, ilme un: Fahrten Erstkommunion ZU)' NLa nehmen,

den Eltern ıne Begegnung mMAt dem lau-
Insgesamt bin ich, Was die Vorbereitung ben und mıt der Gemeinde ermöglichen
aıt auie und Firmung angeht, ziemlich und sıe NC UTC Verweigerung der
rwariungsvoll un! absichtslos geworden Erstkommunizon VDVOT den K09D27 STO-
un versuche, ganz a Anfang (bei en red
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er ist ın en Pfarren die Situation ın iıcht entstehen ann), 1n deren Euchari-
der Erstkommunionvorbereitung der Kın- stiegemeinschaft dıiıe inder Del der TSTt-
der etwas anders gelagert. Dennoch duüurfte kommunıon aufgenommen werden ollten.
S1Ee ın vielen Großstadtpfarren ın folgen-

In dieser merzlichen Situation sind welden Punkten übereinstimmen:
Eın TOLTtEelL der Eiltern der Erstkom-

Alternativen denkbar

munionkinder (In uNnseTeTr Pfarre mehr als Stirenge abstape Del der Zulassung DA  —

die Hälfte) nehmen Gottesdiens und Erstkommunion:
übrigen en der Pfarre nıcht teil, eilnahme der ınder und zumiındest In-

kommen bestenfalls (auch das iıcht ieresse der Elte Gottesdiens als Vor-
ZULC Erstkommunion{eier. aussetizung. Die Eiltern mußten wenigstens

Die iınder gerade dieser Eiltern werden regelmäßig das Kind ZULTC. Messe schicken,
auch nıicht mehr Z Gottesdiens geschickt. wenn dieses Au eigenem (was 1ın dem Al-
e1ls halten diese ater und Mütter dies ter noch kaum möglich 1st) ZUTC Erstkom-
auch nıcht für die iınder wichtig S1IN! 12 - mMunı].0N gehen wollte.
sofern konsequenter als Trühere (jenera- aiur Spricht
t1onen, die ott noch als Erziehungshilfe chtung VOL der ur des Sakramentes,
verwenden wollten e1ls wollen S1e sich Schaffen entsprechender Voraussetzungen,
ihr Sonnfagsprogramm (den lJängeren überhaupt verstehen.
al, den us: nıcht storen lassen. Dagegen SPrichtDies wird auch durch 1nNe offtmalige Auf- Diese enschen köonnen nl afür, daßforderung 1M Zusammenhang mit der TSTI- S1e durch 1nNne unzulänglich: Praxis derkommunilonvorbereitung kaum anders.
an er sehen TStT be1l einem Kir-

Kindertaufe hne Glauben 1n die 1r
aufgenommen wurden. S1e würden 1ine

enDesu 1mM Rahmen einer Vorberel-
tungsstunde ZU. ersten Mal die 1r plötzliche Änderung des Vorgehens NnOL-

wendig als Schikane mißverstehen („BIS-
VO  =) innen, weil S1e auch den Schulmes- her ging auch SO“) Man wurde auf ihren
SE  ® nicht kommen. en die Folgen firüherer Fehlentwick-

An diesem Ziustand andert sich auch Jungen austragen, für die S1e nıcht VeTr-
nach der Erstkommunionfeier iıcht viel. antwortlich 1nNnd (Massenkirche hne DCI-
Fuür einen großen e1l bleibt die erste sonale (Gremeins  aft USW.).
Kommunion auch die letzte Selbst bel sehr Man könnte gerade iın den unüberschau-rundlicher Vorbereitung unter el- baren .  IM!  NMn Großstadtpfarren die eil-
niger Erwachsener omMm die arre g._ nahme Gottesdiens nıcht feststellen
gen das eispie. un den Druck des I3E Eis käme otwendı Ungerechtigkeiten.ternhauses nıcht auft. Be1i der großen ahl uberdem ist 1ne Kontrolle nach einer
der iınder ist der persönliche Kontakt, Namens!iÄi1iste fast eın Hohn, Wln der e1in-
der aiur nOtL1g wäre, gar nıcht möglich. zeine ja gerade persönlich bekannt sSein
In diesen vielen Fällen dennoch die YrSt- sollte, daß den anderen ben wirklich
kommunion spenden, scheint dem Sınn e WenNnn nıcht da 1st.
und der ur des Sakramentes wıder- Schließlich ist noch eın tarker gesells  aft-
prechen Ks 151 fast wıe ein Ausverkauf er ruck vorhanden, der Erstkom-

Schleuderpreisen, Was da es:  1e Wır munlon teilzunehmen, der erst ebrochen
dürfen uns nıcht wundern, wWwWenn diese Kın- werden MU. Dazu i1st ine einzelne 19r
der später als Erwachsene selbst wieder keineswegs imstande, VOL em nıcht 1n
cdie Erstkommunion füur eın Kınderfest hal- der Großstadt, ın der iınder Aaus mehreren
ten, f{ur relig1öses Brau:  uUum. Was amı Pfarren 1eselDe ule besuchen.
gemeınnt 1sT, konnten S1Ee ja nicht erleben

fehlte die gläubige Erwachsenengemein- Keine radıkale Änderung der Praxis
de die ohne innere un außere eilnahme selbst, ber 1ne ernsthafiftie Auseinander-
weni1gstens eines Großteils der Eltern gar eizung uber den Sinn und Clie Vorausset-
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zungen des akramentes VOTLT em mit den die christliche Erziehung SoOrgen.
Elltern der inder. Es WIrd aufmerksam gemacht, daß die eil-

nahme wenigstens eines Eilternteiles e1-atfur spricht:
1E dieser Elterngespräche oder die Bereit-

Die Mängel der ersten Lösung werden VOIL- TUr eın entsprechendes Gespräch da-
mieden. heim die Voraussetzung für die Anmeldung
hne egenaffekte wecken, soll den der inder ZU.  ” Erstkommunion ist. Auch
Eiltern als Erwachsenen eın Zugang ZU. die weıiteren ermine der Elterngespräche
Verständnis des Sakramentes vermittelt (Iim Dezember, Jänner, Maärz und Ma1ı) WeLI -
werden. den bekanntgegeben
Wenn überhaunpt, können ULr auch die Dadurch, dal dreıi Elterngespräche VOL Be-
iınder wirksam erreicht werden: Das Bei1- gınn der Kinderstunden sta‘  inden, wIird

den ern deutlich, daß diese esprächespie. der Eltern i1st pra  1S unersetzbar.
Sie ind die wichtigsten Kontaktpersonen nicht D ine egleıterscheinung, sondern

die jefere Grundlage der Vorbereitung derder inder, die sich mi1t ihren Fragen
S1E wenden. Die iınder muüssen zumindest iınder Sind. ährend früher die ern-
spuüren, daß die Eiltern WwI1ssen, Was mi1t abende 178 besucht wurden, (0)090888
Kommunion gemeıint ist, S1e für durchaus Jetz einer bis 100 %igen eilnahme
sSinn voll halten und ernst nehmen. Freilich empfinden manche als „LrDPreS-

sung‘‘, daß S1e n der ErstkommunionDagegen Spricht
inrer iınder diesen esprächen kom-

Es bleibt die efahr, daß viele Eiltern die Inen sollen „Mein Kind geht Ja ZU  — TST-
entsprechenden emuühungen E U uüuber sich
ergehen lassen, amı das Kind ZU.  — TST= kommuni10on, nicht 1CA... „„ZU meiner eit

gab das nıcht.“ S1e drohen mM1 irchen-
kommunion en kann. Dies 1äßt sich 1Ur
durch 1ine entsprechen gute Gestaltung austritt, eschwerde beim Bischof. Be1 V1e-

len der 1NWwels auf die Bedeufungder Elternabende USW. ein1igermaßen des Elternhauses 1n der Erziehung, VOL al-
ber n1le ganz vermeilden. lem 1n Bereichen, die über bloßes Wissen

hinausgehen, weil S1e den anzen Men-
In uNnserer Pfarre (  1en—Machstraße) ha- chen betreiffen. Die Bereits  aft einem
ben W1r unsSs für die zweiıte Lösung entschie- eigenen espräc! daheim wird auch INall-
den. Wir halten e1 Ww1ıe olg che Affekte lösen. Aber dennoch kann
Den Kiınderstunden vorausgehende Eiltern- bel den Hausbesuchen der auch bel den
abende Elterngesprächen selbst eIitigen ÄUus-

wI1ıie früher mit den Vorbereitungs- einandersetzungen kommen. hne iıne g_
tunden der inder chon 1m November Ww1SsSe „Rückendeckung‘ durch den Bischo{f

beginnen, machen WITr 1mM erbst mI1T WIrd sicher 1nNne SOPrax1ıs nıcht e1in-
den iındern selbst I  E einen halbtägigen führen lassen. Am besten wäre NAatuUrlı
Aus{lug der(zum Kennenlernen), eın einheitliches orgehen 1n en fTar-

1n das Pfarrzentrum Die Kın- LE  - der
derstunden fangen TsStT Jänner/Februa: Der estie Weg, SO Einwände bald un!
aTUur beginnt chon 1M erbst die orbe- aut Dauer verstummen lJassen, ist iıne
reitung mit den ern Alle Familien WeTl - interessante un das Wesentliche reffen-
den persönlich besucht, un die Eltern ZU.  — de Gestaltung der Elternabende. Irgend-
erstien „Derle“ der Elternabende 1mM NOo- WE Lichtbildvoriräge VO: en der
vember eingeladen. Es SiNnd beli iwa 150 Piarre werden iıcht als TUN! akzeptiert
Kındern drel Abendtermine ZU.  r Auswahl werden, einen der mehrere bende
un eın Ersatztermin Samstag vVvormıt- opfiern. Diese Gestaltung der espräche
tag vorgesehen. Die Eiltern werden auft die könnte NAaturlı viel besser se1in, Wenn

Wiıchtigkeit ihres Beispiels und Einflusses entsprechende eute ein Konzept aus-

hingewlesen. S51e en ja bei der auie arbeliten un die nötigen Medien 11m,
ihres indes eigentlich versprochen, sich Dıas, onbänder, Bl  afeln) herstellen
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würden. amı ist die einzelne arre Kurzvorirag EeNNSU!: des enschen nach
und finanziell überfordert. einem en 1n 1epersonell

Aber dieses ea 1äßt sich iıcht Vel- Christliche 1e 1st meNnhr als Anständig-
wirklichen, olange nıcht alle die otwen- keit.
digkeit sehen und 1Ne gemeinsame theo- DIie 1r ist der Ort, dem diese 1e
logische Konzeption (Kirchenbild, akra- wirksam WIrd.
mentenverständnis vorhanden 1st. 1r estern—heute—morgen
Aber auch die estie echnische Vorberel- Bildbetrachtung Gottesdiens VOTLT dem Kon-

Zzil nach dem Oonzıl (Dıas)Ltung solcher bende ersetzt icht die DCI'-
onliche Begegnung mit gläubigen Men- In Tischgesprächen werden die Unterschie-

de 1n den äaußeren Formen und 1M irchen-schen anla dieser Elterngespräche.
Diese sollte nicht NUur mi1%t dem Priester bild herausgearbeitet

iIruüuherder anderen hauptamtlich 1n der Pfarre
atıgen Personen erfolgen, sondern mit Irennung Altarraum Bereich des Vol-
mögli vielen Angehörigen der arr- kes (Spaltung Sakral Profan)
gemeinde 1mM enNngeren S1InNn, 1Iso überzeug- Irennung lerus Lalıen (Priesterkirche)
ten rısten, Wwe. die VOoO Veraniwor- Nebeneinander STa Miteinander (Indiv1-
tung {ur das en un: Wirken der far- dualismus)

mittragen Pfarrgemeinderäte, ngeh0ö0- eutfe
rige VO  S Runden, die apostolisch wirken eın gemeinsamer Raum Hei: 1n der
wollen uSW.). Nur ist das persönliche alle feiern mitsammen (Gemeinscha{t)
Gespräch mi1t den Eltern möglich, nıcht 1U  er Zusammenfassung ın einem Kurzvorirag
eın Vortirag. Auch WIrd der Eindruck VeTr- eitonun daß 1el noch an nıcht —

mileden, daß der Priestier NUr VO  5 Berufs rel!|
SCn SpPriCch(f; wird als 1e' einer 1T eutfe ist TT 1 Übergang
Gemeinde erlebt, die Au enschen De- Wie die TYT1ısten en
ste. die auch Familie un! eru: en eisplie VO  - uter ausgemeins  aft, W1e
w1ıe die erschienenen KEiltern selbst. Die S1e normalerweise nıicht gelingt.sind ehr erstaunf{t, wWenn S1e 1mM Gespräch Tischgespräch darüber, Warulll nicht SO1-
hören, daß diese Frau der der Herr che gute arschaft DZW. 1Ur Aaus No1T.
iıhrem isch schon einmal gepredigt hat
.9 Kurzvorirag

Die nNgstT, kurz kommen, hindert uUunNns
Diese Elternabende sollen bis OcANsStiens der 1e
1% Stunden dauern un! möglı aD- Jesus zeigte Im Glauben Gott ist diese
wechslungsreich se1INn: ıInstle. 1nNs ema, überwindbar.
Tischgespräch, gemeinsame Diskussion, Die T1ı1sten lassen sich darauf e1in.
Kurzvortirag, eventuell nochmals Diskus- Stundenbilder der inder D1is Ostern.
S10N. eiranke aut den Tischen mi1t etwas Wie die Trısten felern
Salzgebäck lockern die tmosphäre eisple. eines Zeichens der 1e in der
un fordern amı die Gesprächsbereit- Ehe

an werden nach dem offiziel- erglei mi1t Zeichen Jesu beim end-
len noch bleiben wollen, wel- mahl (Tischgespräch)
tere Fragen esprechen. Kurzvorirag

1e Jesu alle bis ZU  ar Hingabe, VO.  -Die Themen der Eilternabende
1e ottes eiragen, Zeichen derselben

Wir en olgende Eilternabende Se- und Zeichen VO Jesu Gegenwart unter
arbeıite ovember, Dezember, Janner, UulsS
MArz, Maı) Stundenbilder der iınder biıs Pfingsten

„ WOozu Kiıirche?** Der G laube der Erwachsenen:
Straßeninterviews ZU) ema (Tonband) Tis  gespräch üuber die rage, Warumnl 108828  —

siıch eın Kınd WwunsTischgespräch, gemeinsame Diskussion
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Kurzvorirag demisch gebildete Priester fUur die Kirche
Eınem Kınd Aus le das en schen- uNsSsSeTrer age TAauU:  ar selen. Eine SO.
ken, SEeEiz Glauben OLIaus Sicht verbaut den Horizont für das TE
Diesen weitergeben. ersprechen der Kıl= Verständnis dessen, Was eute 1n Suüudame-
tern bei Erstkommunion. ıka 1m Werden iSt. Ganz anders ist die
Liedprobe Sıituation ın Lateinamerika.
Technische Mitteilungen Im folgenden jJetife ich weder 1nNe theo-
Die Elternabende DZW. -gespräche retiische Analyse der Basisgemeinschaften
durchwegs ehr TU:!  ar un wiıirkten sich noch ıne Darstellun verschiedener, De-
auch spürbar auf das Interesse un!: das reits verwirklichter ypen VO Basisge-
Verständnis der 1nder 1n der Vorbereitung me1ıns  afiten versuche vielmehr, kon-
aus Vor em ewAaNnrie sich, daß die ret ern, wıe die bereits estehen-
Eiltern N:  u wußten, Was 1ın den einzel- den asisgemeinschaften 1n dem VO  5 uns
Ne‘  - Stunden der inder esprochen wurde. eit Jahren betreuten ebiet ın der Pra-

C1S aussehen.

Entstehung der Basisgemeinschaften 1n
uUNSeCTECTTN Gebıet

Teodoro Helmut Rohner Das ehblet un! seine Bewohner
Vom Sakramentenempfang als „‚Pflicht- WT, eın katholis  er Priester, 1Ne asto-
erfüllung den Basisgemeinschaften ralhelierın un! 1ne evangelische 1ak0on1S-

SIN en ein ebiet VO tiwa 590 km? 1mMErfahrungen AQUuS der brasilianischen
Basıs Innern des Staates Maranhäo, 1 unter-

entwickelten Nordosten Brasiliens De-

Sınd Basısgemeinschaften 1L  S theoretisches treuen. Die Bevölkerung des ebletifes 7
ungefähr 30 000 Einwohner. Davon eneschwüätz, oder ınd sıe tatsachliec) dıe
A4— 5W ın der ehr ändlichenChance Jur die ırche un TUr dAıe Men- und die ubrigen 24—25.000 ın twa 1e1l-schen ın v»ıielen Landern ınsbesondere der

Dritten uch der Verjasser glaubt, 11  > Dorfsiedlungen aut dem an Die
Wegverhältnisse ind katastrophal. Dasdaß eıgentlıch YystT zaghafte Versuche Te-

MAaCI wurden un daß s$ıe zudem den hr1ı- Bildungsniveau ist außerst niedrig, 1U eın
ehr geringer Prozentsatz der Bevölkerungien VDO'  - den Kirchenleitungen mehr der

wenıger aufgedrängt wurden. Sern eigener ist alphabetisiert. twa 90 % er Einwoh-
Ner sind Vers  uldete Reisbauern, die ‚WarBericht ze1ıg aber, Wwıe ebendig und LO =
selbständig arbeiten, ber kein eigenesbensnah solche Basısgemeinschaften sSind, and besıitzen. Der Rest sind Händler,wenngleich sSı1e noch tarker DO der Basıs
Viehzüchter, andwerker, Beamte und Po-her entstehen könnten und ollten. Wıe
ıtiıker.diıe eıtrage VDO'  z obinger mundet uch

dıieser Bericht ın dıe Forderung nach der
Prriesterweinhe der esonders Der 1ECuELS nfIfang ngenugen dergeeigneten „desobriga‘“‘, der Pflichtentledigung ezus-und äühigen Gemermmdeleiter. red

lıch der Sakramente

In Kuropa en die 1rı TOTIZ des viel- Schon ange empfanden die italienischen
beschworenen „Priestermangels“ immer Kapuziner, die Gebiet ährlich einNn-
noch äaußerst erıka Eis WwIird auch noch mal eSsu!  en, die traditionelle „desobr1-
sehr allgemeın angenomMen, daß NUu  — aka- gau als unzulänglich. „Desobriga‘‘ edeutet,

sich einer Pflicht entledigen Die G 1läau-
„Die Gemeinde kannn menr eisten als WI1r

meinen. Gemelindemodelle 1n Üüdafrika“ SOWI1Ee igen entledigten sıch der Pflicht des jJahr-
„Die Weihe ewährter alen für den prlesterli- en akramentenempfanges, und der
chen Diens
257 n ia_ona (1975) T ff un! Priester entledigte sich der Pflıcht der Sa-
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